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Diejenigen geedrten Abonnenten bier, welche die Ummähler-Jeltung früp Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wochentlich 3 
Botenlohn. Außerhalb Preußens beliehe man fig an die zunächft belegenen Poſtämter, im Inlande an die bekannten Speptteure der des Pofte 
s debits verluſtigen Zeitungen zu wenden. 2 r 


1 209. 


Neue Beſchränkung des Wahlrechts. 

x Als die Gutgeſinnten etwas ſtutzig wurden wegen der 
Einberufung der Provinzial⸗Stände, beeilten ſich die beſt⸗ 

geſinnten Zeitungen zu verſichern, daß die Regierung 


keine Abänderung des Wahlgeſetzes bei den Provinzial⸗ 
ſtänden beantragen werde. 5 


In der That, sine c eee es, fin⸗ 


t ſich nicht unter den Vorlagen, obglei ine neue 
Ceela en Wehen k, ble — e 
gehört, ſo eingerichtet werden kann, daß die Wirkung 
einem neuen Wahlgefetz gleichkommt. Allein die Abände⸗ 
rung, die das Miniſterium für die Gemeinde⸗, Kreis⸗ und 
Bezirksordnung vorſchlägt, iſt der Art, daß ſie zugleich 
eine Aenderung des Wahlgeſetzes iſt. 

Artikel 10. der Verfaſſung beſagt nämlich Folgendes: 
„Jeder Preuße, welcher das fünf und zwanzigſte Lebens⸗ 
jahr vollendet hat und in der Gemeinde, in welcher er 
ſeinen Wohnſitz hat, die Befähigung zu den Gemeinde⸗ 

„Wahlen beſttzt, iſt ſtimmberechtigter Urwähler.“ 
Hiernach iſt die Befähigung zum Urwählerrecht ab⸗ 
hängig von der Befähigung zu den Gemeindewahlen, 
ſobald alſo eine ſolche Abänderung der Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung vorgeſchlagen wird, nach welcher das Gemeinde⸗ 
Wahlrecht beſchränkt wird, iſt ſelbſtredend eine Vorlage 
zur Abänderung des Wahlgeſetzes für die Kammern darin 
enthalten. N f 
In wie weit nun dieſe Vorlage in das jetzige Drei⸗ 
Klaſſen⸗Wahlrecht eingreift, wollen wir für BL her⸗ 
vorheben, indem wir uns die Beſprechung der andern 
i Punkte der Vorlage für die Folge vor⸗ 
ehalten. 23 400 1 
Wir werden den Unterſchied zwiſchen dem beſtehen⸗ 
den oeiroyirten Wahlgeſetz vom 30. Mai 1849, dem 

zahlgeſetz in der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. Mai 
1850 und dem Wahlgeſetz, wie die Regierung es jetzt 
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Berlin, Mittwoch, den 10. Sep 


tember. 


vorſchlägt, zunächſt darlegen. N n un nb 

Mit dem Geſetz vom 30. Mai 1849 wurde das Drei⸗ 
Klaſſen⸗Wahlrecht ſtatt des gültigen allgemeinen Wahl⸗ 
rechts eingeführt. Der Eingriff in das beſtehende Recht 
und ſanetionirte Geſetz war gewaltig, ſo gewaltig, daß 
Dreifünftel der Nation ſich der Ausübung des Wahl⸗ 
rechts ganz enthielten. Es trennte die Einheit und Ge⸗ 
ſammtheit und Gleichberechtigung des Volkes und maß 
die Rechte nach zufälligen Glücksumſtänden der Einzel⸗ 
nen. Es theilte das Volk in Klafjem und beſtimmte die 
Klaſſen nach den Steuerbeitrügen. Wer viel 1 
zahlt, ſollte ein höheres Recht haben. Vergebens fragte 
damals das Volk: Zahlt denn der Bäcker, der Schläch⸗ 
ter, der Brauer die hohen Steuern aus ſeiner Taſche? 
Sind wir es denn nicht, die die Steuern in jedem 
Biſſen Brod und Fleiſch, in jedem Glas Bier zu tragen 
haben? Warum ſollen diejenigen, die nur die Steuern 
einſammeln, Vorrechte haben vor denen, die wirklich 
zahlen? Die wichtigſte Steuer, die wir alle zu zahlen 
haben, iſt unſer Leben im Dienſte für's Vaterland, wa⸗ 
rum findet hier eine Gleichheit ſtatt? Warum ſoll denn 
der Aermſte, der ſein Leben fo gut zu opfern bereit iſt, 
wie der Reiche, in den Rechten dem Reichen nachſtehen? 
— Dieſe Fragen waren vergebens, und das Wahlgeſetz 
wurde als gültiges Geſetz publicirt. 5 821 

So ſehr es aber auch gegen beſtehendes Recht und 
Geſetz, gegen Vernunft und Volksmajorität ſtritt, ſo 
hatte es doch mindeſtens noch ſo viel Schonung, daß es 
keinem Urwähler ſeine Stimme nahm. Auch der ärmſte, 
der gar keine Steuern zahlen kann, gehörte. zur dritten 
Klaſſe der Urwähler. Seine Stimme galt zwar nur ſehr 
wenig gegen die des Reichen; aber fie wurde doch min⸗ 
deſtens mitgezählt. Er wurde von ſeinem vollen Rechte 
auf ein Bruchtheil beſchränkt, aber mindeſtens doch auf 
einen Theil. 7 \ 5185 
"Aber vieſelben Kammern, die aus dieſem Drei⸗Klaſſen⸗ 


Wahlgeſetz hervorgingen, boten die Hand zur weitern 
Beſchränkung des Wahlrechts. Sie nahmen dem Armen, 
auch das Bruchtheilchen ſeines Rechtes. a 

Indem nämlich das Wahlrecht zur Kammer abhän⸗ 
gig gemacht wurde von dem Wahlrecht zur Gemeinde 
Vertretung, hörte das Wahlrecht des Armen völlig auf 
und für die dritte Klaſſe wurde ein Cenſus eingeführt, 
der denjenigen, der keine Steuern zahlen kann, ſeines 
Stimmrechts völlig beraubt. Die Gemeinde-Ordnung 
vom 11. März 1850 verlangt z. B. für die dritte Klaſſe 
des Berliner Einwohners ein Einkommen von 300 Thlr. 
und mit dieſer Beſchränkung iſt zugleich das Wahlrecht 
zur Kammer belegt. : x 

Es führte aber noch eine zweite ein, die faſt!bedeu⸗ 
tender als die genannte iſt. 

Nach dem Wahlgeſetz vom 30. Mai 1849 war Jeder 
ſtimmberechtigter Urwähler, ſobald er ſechs Monat in 
einer Gemeinde 1 Wohnſitz oder Aufenthalt 
hatte. Es war alſo weder ein eigner Hausſtand, noch 
eine Niederlaſſung in der Gemeinde nöthig, ſondern auch 
der Aufenthalt ſeit ſechs Monaten reichte aus zum 
Wahlrecht. Die Gemeinde⸗Ordnung beſchränkte dies auch 
ſchon in ſehr hohem Maaße. Sie verlangt den Wohnfig, 
den Hausſtand zum Wahlrecht und begnügte ſich auch 
dann nur mit dieſem, wenn der Wähler erſt ein Jahr 
im Bezirke wohnte. 

Nun hat man zwar für Gemeindewahlen den Gen- 
ſus, die Niederlaſſung und die Bezirksangehörigkeit zu 
rechtfertigen geſucht; da aber von dem Gemeindewahlrecht 
auch das Wahlrecht zur Kammer abhängig iſt, ſo iſt 
mit der Gemeinde⸗Ordnung ſtillſchweigend das Wahlrecht 
ſchon außerordentlich beſchränkt worden, wenn man es 
mit dem octrohirten Drei⸗Klaſſen⸗Wahlgeſetz vom 30. Mai 

1849 vergleicht. N 
i Jetzt beruft das Miniſterium die Provinzial» Stände 
und ſchlägt ihnen folgende Aenderung der Gemeinde⸗ 
Ordnung vor, wonach die Paragraphen über das Wahl⸗ 
recht alſo lauten ſollen: 

„Jeder ſelbſtſtändige Preuße iſt Gemeindewähler, und 
erlangt das ſtädtiſche Bürgerrecht, wenn er ſeit 3 Jahren: 

1) Einwohner des Gemeindebezirks iſt, 

2) keine Armen⸗Unterſtützung aus öffentlichen 

empfangen, und ; 

3) die Ihn betreffenden Gemeinde-Abgaben'gezahlt hat, 

endlich 

4) ein Haus im Gemeindebezirke beſitzt, oder ein ſte⸗ 

hendes Gewerbe betreibt, oder, falls er nicht zu 

einer dieſer beiden Kategorien gehört, in klaſſen⸗ 

Rund einkommenſteuerpflichtigen Städten mindeſtens 

einen Jahresbetrag von 4 Rthlrn. Klaſſenſteuer, 

und in mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten 
von weniger als 10,000 Einwohnern ein reines 

Einkommen von 200 Rehlrn. jährlich, in Gemein⸗ 

den von 10 bis 50,000 Einwohnern ein ſolches 

von 250 Rthlrn. und in Städten von mehr als 

50,000 Einwohnern ein dergleichen von 300 Rthlrn. 
bezieht.“ ’ 8 

Wir ſehen nun hier wieder mehrfache Beſchränkun⸗ 

gen mit einander verbunden. 


Mitteln 


i 


Vor Allem iſt das „Bürgerrecht“ mit in das Wahl⸗ 
geſetz eingebracht. Wer es weiß, daß das ſtädtiſche Bür⸗ 
gerrecht, wenn es wieder eingeführt, auch mit Koſten und 
Einkaufsgeldern u. ſ. w. verbunden werden wird, wer 
es weiß, wie unendlich viel ſelbſtſtändige Einwohner mit 
eignem Hausſtand Abſtand nehmen, auch das ſtädtiſche 


„Bürgerrecht zu erwerben, ſobald ſte es nicht noͤthig ha⸗ 


ben, der wird begreifen, daß in größern Städten nament⸗ 
lich eine bedeutende Zahl der Einwohner des Wahlrechts 
wieder verluſtig gehen. 

Ferner iſt ſtatt der einjährigen Einwohnerſchaft, die 
die jetzige Gemeinde⸗Ordnung verlangt, die dreijährige 
vorgeſchlagen. Wer nun z. B. in Berlin innerhalb 
dreier Jahre einmal ſchlechte Zeiten gehabt, ſo daß ſein 
Einkommen einmal keine vollen 300 Thlr. betragen hat, 
der hört auf Wähler zu ſein, bis er drei Jahre hinter⸗ 
einander dieſes volle Einkommen bezieht. 
das Unglück, im vierten Jahr nicht ſo viel einzunehmen, 
ſo verliert er wieder ſein Wahlrecht für das vierte, fünfte 
und ſechste Jahr, ſelbſt wenn im fünften und ſechsten 
Jahr ſein Einkommen dieſe Höhe erreicht. Erſt im ſie⸗ 
benten Jahr kann er Wähler ſein, aber — ob er es im 
achten noch iſt, hängt wieder von ſeinem Einkommen 
ab, und hat er es nicht, ſo verliert er es wieder auf 
drei Jahre. — Hieraus folgt, daß derjenige Theil der 


Bevölkerung, der die größte Majorität des Kleinbürgers 


ausmacht, und redlich mit feiner Exiſtenz zu kämpfen 
hat, ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt vom Gemeindewahl- 
recht. Denn wer nicht ſeines Einkommens von 300 Thlrn. 
vollkommen und dauernd ſicher iſt, — und wer iſt es 
außer etwa den Beamten? — der wird gern auf ſein 
Wahlrecht verzichten! 5 

Dazu kommt noch, daß in kleinern Städten, die klaſ⸗ 
ſen⸗ und einkommenſteuerpflichtig ſind, der Cenſus von 
2 Thlrn. auf 4 Thaler erhöht iſt. Während nach der 
Gemeinde⸗Ordnung, wie ſte jetzt beſteht, eine Steuer von 
2 Thlrn. ausreicht, um das Wahlrecht zu erlangen, ſoll 
jetzt die ganze Klaſſe, die nicht 4 Thaler zahlt, — und 
das iſt wieder die große Mehrheit der Bevölkerung — 
ihr Wahlrecht verlieren. 

So ſehen wir denn wieder eine gewaltige Beſchrän⸗ 
kung zunächſt des Gemeindewahlrechts, aber damit auch 
zugleich des Wahlrechts zu den Kammern. 

Bedenkt man aber, daß das was hier den ärmern 
Klaſſen an Recht in Abzug gebracht wird, den reichern 
zuwächſt, ſo ſehen wir nochmals das Wahlgeſetz für die 


glücklich ſituirte Minderheit in ein der noch glücklicher 


ſituirten Minderheit günſtiges umgewandelt! 

Wir haben für heute die Vorlage des Miniſteriums 
nicht in dem wichtigſten, ſondern in dem uns 2 5 
Punkt berührt. Die beabſichtigte Trennung von Stadt 
und Land iſt weit, weit wichtiger und von größerem 
Einfluß noch auf die Kammerwahlen; aber ſchon dieſer 
eine Punkt, den wir hervorgehoben, wird genügen, um 
zu zeigen, was es mit der Beruhigung der Gutgeſinnten 
auf ſich hat, wenn ihnen geſagt wird, daß man den 
Provinzial⸗Sländen kein neues Wahlgeſetz vorlegen wird! 


Hat er nun , 


7 


— Se. Mal. der König wurde heute Abend 8 Uhr bei fein 
ner Rückkehr auf dem potsdamer Bahnhof von den oberſten 
Behörden empfangen. Mr: 

In einem heute Mittag ſtattgefundenen Miniſterrath 

wurde über die Belegung der gegenwärtig erledigten höheren 
Berwaltungsftellen berathen. — Im Miniſterium des Innern 
fand geſtern Abend eine Conferenz Statt, welcher der Präſident 
v. Hinckeldey, der Oberregierungsrath Lüdemann und ber Res 
gierungsrath Dr. Gäbler bewohnten. Dem Vernehmen nach 
iſt der Gegenſtand der Conferenz die Feſiſtellung des Etats für 
das hieſige Polizei⸗Präſidium pro 1852 geweſen. 

— Die nächſten Folgen des Vertrages zwiſchen Preußen 
Gollverein) und Hannover (Steuerverein) dürften fein: die 
endliche Erledigung der Unterhandlungen zwiſchen dem Zoll⸗ 
verein und Belgien und das Zuſtandekommen eines definitiven 
Beſchluſſes der Glbſchiſſfahrts⸗Commiſſton. Der Vertrag zwiſchen 
dem Zollverein und Belgien wurde bekanntlich Seitens des 
Erſteren gekündigt, weil Belgien nicht darauf einging, ſtatt der 
bisher gezahlten 5 Sgr. für den Zoll⸗Centner eingeführten 
Eiſens 10 Sgr. zu zahlen. Weitere Unterhandlungen die ges 
führt wurden, waren wieder abgebrochen; jetzt ſoll jedoch Bel⸗ 
gien anheimgegeben worden ſein, Behufs Aufnahme neuer Un⸗ 
terhandlungen zinen Bevollmächtigten zu ernennen. — Was 

die Arbeiten bei e betrifft, ſo mußten 
dieſelben bekanntlich im Februar d. J. in Magdeburg abge⸗ 
brochen werden, weil Preußen namentlich Hannover gegenüber 
das Princip der Abgaben⸗Ermäßigung nicht durchzuſetzen ver⸗ 
mochte; jetzt bei fo veränderter Sachlage dürfte der Widerſtand 
Hannovers in dieſer Frage von ſelbſt aufhören. 5 

— FJIn der Bundesverſammlung wird demnächſt ein An⸗ 
trag auf Regulirung des deutſchen Münzweſens geſtellt werden. 

— Das C. B. ſpricht wieder von einem Fürſtencongreß, 
als Fortſetzung der Iſchler Zuſammenkunft zwiſchen den Mo⸗ 
narchen von Preußen und Oeſtreich. Die N. Pr. Z. tritt je⸗ 
doch dieſer Nachricht wiederum entſchieden entgegen. 

— Vom 1. October ab wird auch Heſſen⸗Darmſtadt dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereine beitreten. — 

+ Der Schauſpieler Tregeciat if wiederum zum Tode 
verurtheilt. Nachdem das erſte Todesurtheil vom Obertribunal 
kaſſirt worden, wurde er vor ein zweites Schwurgericht geſtellt 
und freigeſprochen, weil die Geſchworenen ihn fur ſchuldig des 
Hochverraths am deutſchen Bund, aber für nichtſchuldig des 
Hochverraths an Preußen erklart hatten, und es unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden nach Anſicht des Gerichts an einem 
Strafgeſetz fehlte. Der Staatsanwalt ſah hierin eine Verletzung 
des Patents vom 28. Oktober 1836 und beantragte die Ver⸗ 
nichtung des freiſprechenden Urtheils, indem er in der geſtern 
ſtatigefundenen Verhandlung vor dem Obertribunal der Anſicht 
des Advokat⸗Anwalis Dorn, daß das Patent mit den andern 
Ausnahmegeſetzen aufgehoben fei, ‚entgegentrat; nach feiner Anz 
ſicht ſind die karlsbader Beſchlüſſe allem als Ausnahmegeſetze 
zu betrachten. Das Obertribunal ſtimmte dem Staatsanwalt 
hierin bei und erkannte dahin: daß das Urtheil des Schwur⸗ 
gerichts zu vernichten, in der Sache ſelbſt aber Tr. des Hoch⸗ 
verraths ſchuldig und mit Kokardenverluſt und der Todesſtrafe 
des Beils zu belegen ſei. . . 

In Koln wurde ein früherer Reichstagsabgeordneter in der 
Sache des Dr. Becker vernommen; er wußte aber nichts über 
den ommuniſtiſchen Bund zu den Alten zu geben. 

In Hamburg find die als „Kommuniſten“ verhafteten 
Perfonen bis auf den Schneidergeſellen Pieſch entlaſſen worden. 

Gegen Ferdinand Freiligrath iſt jetzt von Düſſeldorf 
aus ein zweiter Steckbrief ergangen. Im erſten, von Köln 
nuts erlaſſen, lautete die Anſchuldigung auf „Komplott zum 
Umfurze der Staatsregierung.“ Der zweite iſt jezt von der 
Düſseldorſer Behörde erlaſſen und die Anklage lautet auf „Auf⸗ 


forderung zur Empörung, Störung des öffentlichen Friedens 
und Majeftätsbeleidigung.“ 5 ) 

In Fürth iſt der von der freien Gemeinde geftiftete Kin⸗ 
dergarten von der Regierung geſchloſſen worden. 

+ Der Literat A. Hopf hat ſich, wie gemeldet, nach feiner 
wiederholten Ausweiſung nach ſeinem Geburtsort Charlotten⸗ 
burg begeben müſſen, wo die Behörde angewieſen wurde, ihn 
aufzunehmen. Trotzdem ſollen ihm aber an genanntem Orte 
noch mehrfach Hinderniſſe in den Weg gelegt worden ſein. 

— Der Schneidergeſelle Francke aus Wansdorf, der bes 
kanntlich wegen des Nothjung'ſchen Reiſekoffers verhaftet war 
und demnächſt, nach 18jährigem Aufenthalte bierſelbſt, nach ſei⸗ 
nem Geburtsorte gewieſen wurde, iſt dort nicht angenommen, 
durch ein Viſum der Orts⸗Polizei⸗Verwaltung vielmehr zwangs⸗ 
weiſe hierher zurückgeſchickt. Seitdem hat er unangefochten hier 
arbeiten können. Am Sonnabend aber wurde er auf das Po⸗ 


zeipräſidium ſiſtirt und von hier nach dem Arbeitshauſe ab⸗ 


geführt. 

+ Wir haben bereits mitgetheilt, daß die für das Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſche Theater engagirte Sängerin Frl. Jacobſohn 
an dem beſtimmten Termine (J. September) hier nicht einge⸗ 
troffen und ſomit contractbrüchig geworden if. Frl. Ja⸗ 
cobſohn hat eine anderweitige Anſtellung beim Hoftheater in 
Kaſſel erhalten; der Bruch des Centractes war kein Hinder⸗ 
niß. Der Director Hr. Deichmann, welcher perſönlich dort⸗ 
hin gereiſt war, um die Sängerin an ihre hiefigen Verpflich⸗ 
1 zu erinnern, iſt geſtern unverrichteter Sache zurück⸗ 
gekehrt. „ \ 3 

— In London wird ein Congreß von Bevollmächtigten 
ſämmtlicher europäiſchen Seeſtaaten zuſammentreten, um eine 
Einigung über einheitlichen Meridian und deſſen Durchgangs⸗ 
punkt herbeizuführen. Derſelbe wird auch preußiſcherſeits bes 
ſchickt werden. 8 

— Die bisher auf den Eiſenbahnhöfen durch die Polizei 
vorgenommene Controlirung der Legitimationen des reiſenden 
Publikums iſt aufgehoben worden; dagegen ſoll die Beaufſich⸗ 
tigung der Hotels ſelbſt in Bezug auf die Anmeldung der 
Fremden verſchärft werden. 12 

— Der Bezirksverein des 63. (Salzhof) Bezirks gehörte 
bekanntlich zu den Vereinen, welche in den Prozeß gegen die 
zur Arbeiter⸗Verbrüderung gehörigen Vereine verwickelt waren. 
Der Verein wurde geſchloſſen und der Vorſleher zu einer Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Unabhängig von dieſem Verein, aber zur ſel⸗ 
ben Zeit geſtiftet, beſtand in dieſem Bezirke eine Vorſchußkaſſe, 
die auch nach Schließung des Bezirksvereins ihre wohlthätige 
Wirkſamkeit fortſetzte, Die Staatsanwaltſchaft betrachtete dies 
ſelbe aber als Zweigs Verein des geſchloſſenen Bezirksverkins 
und erhob gegen den Vorſitzenden und die Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes der Vorſchußkaſſe, nämlich:; 1) den Dr. Tappert, 2) 
Bücherreviſor Bierſtedt, 3) Färbereibeſitzer Born, 4) Kaufmann 
Gutzeit, 5) Kaufmann Holtzmann, 6) Kaufmann Knercke, 7) 
Schuhmachermeiſter Sell, 8) Kaufmann Witte, und 9) Schuh⸗ 
macher Ruſt, die Anklage wegen Vergehens gegen das Vereins⸗ 
geſetz. Geſtern wurde dieſelbe vor der dritten Abth. des Cri⸗ 
minalgerichts verhandelt. Von den erſchienenen Angeklagten 
wurde der Zuſammenhang der Kaſſe mit dem Bezirksverein be⸗ 
ſtritten und angeführt, daß jene von dieſem geſtiftet ſei und eine 
von demſelben völlig verſchiedene Tendenz habe. Der Staats⸗ 
anwalt behauptete dennoch einen ſolchen mit Rückſicht auf die 
Gleichartigkeit der Statuten und daß in beiden Vereinen ziem⸗ 
lich dieſelben Mitglieder geweſen ſeien. Er beantragte gegen 
den Dr. Tappert 10 und gegen jeden der übrigen Angeklagten 
5 Thlr. Geldſtrafe. Der Gerichtshof trat der Ausführung des 
Bertheidigers, Hrn. Advokat⸗Anwalts Dorn bei und erklärte 
ſämmtliche Angeklagte für nicht ſchuldig. 1 

— Das katholiſche Krankenhaus in der Kaiſerſtraße hat 


während feines 4jährigen Beſtehens 2048 Kranke in ärztlicher 
Behandlung gehabt; gegenwartig find 50 Kranke darin aufge⸗ 
nommen. Seit kurzer Zeit hat man mit dem Bau eines neuen 
geräumigeren Krankenhauſes in der Großen Hamburger Straße 
begonnen. 5 8 . 5 

an Polizei Bericht vom 9. September. Ein 27 Jahr altes 
und dem eee der letztern Zeit an Tiefſinn lei⸗ 
dendes Mädchen in Chartottenburg, genoß vorgeſtern Abend 
um 7 Uhr Salpeter⸗Säure und verſtarb, in Folge der Bergif⸗ 
tung, Abends 1. Uhr. — Geſtern Nachmittag wurde ein Mann 
auf feiner Verkanfsſtelle, einem Hausflur an der Spandauer: 
brücke, dergeſtalt vom Schlage getroffen, daß er zur Erde ſiel 
und ſich dabei nicht unerheblich das linke Auge verletzte. — 
Die am 28. v. M. aus dem Fenſter eines Hauſes in der Wil⸗ 
helmſtraße auf ein Blumenbrett und demnächſt mit dieſem nach 
dem Garten gefallene Frau, iſt an der erlittenen Verletzung am 
5. d. M. in Bethanien verſtorben. — Als heute früh Groß⸗ 
eltern ihre 4 jährige Enkelin in ihrer in der Prenzlauerſtraße 
2 Stock hoch belegenen Wohnung im Bette ſchlafend zurück⸗ 
ließen, ſtieg letztere, nachdem ſie erwacht war, im Hemde aus 
dem Fenſter nach der Straße, kletterte dann ſoweit heraus, daß 
ſie zuletzt nur noch mit den Händen am Latteibrette des Fen⸗ 
ſters hing und ſiel „als ihr die Kräfte in dieſer Stellung wer: 
ſagten, herab. Das Kind wurde jedoch von dem zur Stelle 
anweſenden Steuer⸗Aufſeher Bebersdorf mit den Armen aufge⸗ 
fangen und den inzwiſchen hinzugekommenen Großeltern une 
verletzt übergeben. her Y 
Kiel, 8. September. Mehrere däniſche Oſſiziere waren 
vor einigen Tagen von kleinen Straßenjungen, die ihnen 
„Hannemann“ nachriefen, inſultirt worden. Dies große Er⸗ 
eigniß hatte ein noch größeres Plakat zur Folge, in welchem 
di e ee d ee Behörden auffordert, ſol⸗ 
chen „ Zukunft vorzubeugen und die Schuldigen, 
zur gebührenden Strafe zu ziehen. 

"Sn 


„Exceſſen“ in 
enburg. Der Großherzog ſoll den Entſchluß gefaßt 
haben, vie Landesverſammlung zur Vornahme jener Verfaſſungs⸗ 
abänderungen aufzufordern, welche durch die Umſtande, d. h. 
den Bundestag gebieteriſch erheiſcht werden, und ihr dabei zu 
erklären, daß er perſönlich fi zwar an die Verfaſſung gebun⸗ 
den achte, jedoch nothigenfalls die Regierung zu Gunſten ſei⸗ 
achfolgers nieverlegen werde, der nicht gebunden ſei. 
Der Staats miniſter Herr Haſſenpflug hat das 


Ke 


Großkreuz des k. k. öſterreich. Leopoldordens erhalten. 


Stockholm, 4. September. Der König hat heute die 
diesjährige Sitzung des Reichstages geſchloſſen. 
Paris, 7. Sept. Das deulſche „Komplott“ löſt ſich im⸗ 


mer mehr in das auf, was es eigentlich war, in Nichts. Na⸗ 


poleon wollte ſich bei den fremden Machten wieder einmal den 

ein geben, als ſei er die einzige Saule der Ruhe und Ord⸗ 
nung; gelungen mag es ihm wohl ſein, aber ob es helfen wird, 
iſt die Frage. Die meiſten Verhaſteten find bereits eutlaſſen 
worden, aber die ſchlimute Folge für ſie wird ſein, daß ſie aus 
den Stellungen, die ſie ſich theilweiſe mit ſaurer Mühe erwor⸗ 
ben haben, geriſſen ſind und ſich nicht leicht andere werden ge⸗ 
winnen können. Das Gerücht, daß auch Mitglieder des Ber⸗ 


ges verhaftet werden ſollen, iſt falſch. — Es ſtellt ſich immer 


mehr heraus, daß die Deutſchen nur durch einen Poltzeiſpion, 


einen ſogenannten „aufreizenden Agenten“, einen früheren un⸗ 


gariſchen Oberſten, in die Sache verwickelt find. Das Kom⸗ 
plott mag wohl urſprünglich nur den Franzoſen gegolten haben. 
Jun geſtrigen Miniſterrath wurde die baldige en 
des beſchloſſenen Wechſels in den Prafekturen und Unter⸗Pra⸗ 
fekturen feſtgeſetzt. — Wichtige Aenderungen des Wahlgeſetzes 
en Anlaß zu läugerer Debatte. — Wie 


Ik 


a 
Whñuenu 


eit drei Tagen find 


auch heute die Truppen eonſignirt, obgleich die Stadt ruhig 
iſt. — Die Nationalgardewahlen ſollen im Oktober ſtatifinden. 


hiebe. Dieſer Leßzte ſier chen : ; 5 
tannten Martern beſinnungslos 8 — 
Karren geworfen, wo dem entſeelten Korper noch der Reſt 
der Hiebe aufgezählt wurde. Außer dieſen wurden über 30 
Gefangene, unter welchen ſich viele befanden, denen die ſoge⸗ 
nannte kaiſerl. Flüchtlings⸗Amneſtie zu Gute kam, in die 
Bergwerke und zur Anſiedlung nach Sibirien geſchickt. Viele 
von den Gefangenen kennen noch nicht das gegen ſie gefällte 
Urtheil. Ganz beſonders ſtreng verfährt das Kriegsgericht ges 
gen Diejenigen, welche an dem ungariſchen Aufſtande Theil 
genommen haben. 

Amerika. In den Vereinigten Stagten herrſcht jetzt große 
Aufregung. Im Suden herrſcht ſchon ſeit langer Zeit große 
Luſt, die von den Spaniern beherrſchte Inſel Cuba für die 
Union zu gewinnen; eine im vorigen Jahre unternommene 
Expedition, um die Inſel zu erobern, mißlang. Die herz haf⸗ 
ten und zähen Amerikaner gaben die Sache aber nicht auf und 


verſuchten es in dieſemm Jahre von Neuem, unterſtützt durch 


einen gleichzeitigen Auftand der Inſelbewohner, welche eben⸗ 
falls keine geringe Neigung verſpüren, der großen Mepublik 
beizutreten. Die Amertkaner landeten glücklich und beſtanden 
auch bereits ein glückliches Gefecht; da unternahmen es 50 
Mann, ſich von der kleinen Armee zu trennen und einen Hand⸗ 
ſtreich auf eigene Fauſt zu wagen. Sie wurden aber gefan⸗ 
gen und fünmtlih von den Spaniern „mit Pulver und Blei“ 
öffentlich hingerichtet. Die Entrüſtung und der Grimm hier⸗ 
über iſt allgeinein; und rs iſt vorauszuſehen, daß jetzt die Ex⸗ 
perition neuen beträchtlichen Zuzug erhalten und guten Erfolg, 
haben wird. — Die amerikanlſche Negierung hat zwar mit 
Worten daß Unernehnten mißbilligen müſſen, wird aber nach 
einem celingen beſſelben nicht unzufrieden ſein. N 

. er eee eee een n eee 
Druck von 28. Port ! 


eine Bellage. 
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Beilage zu Nr. 209. der Urmwäbler : Zeitung. 
Mittwoch, den 10. September 1851. 
Te — —— ee ww c 


a j 
3 Bekanntmachung. Y 
1 Sämmtliche Mitglieder der Tischler-Innung werden 
bierdurch aufgefordert, ihren Beitritt zur neuen Sterbe- 
asse zu beschleunigen, indem nur bis zum Michaelis- 
Quartal d. J. für den geringen Satz von 125 Sgr. Ein- 
schreibungen bei dem J. F, Steegemann, Taubenstr. 
No. 46,, täglich von 8—10 Uhr angenommen werden 
können. Einschreibungen nach dem Quartal werden nur 
mit 1 Thlr. excl. etwaniger Nachtrüge geschehen dürfen. 
Der Vorstand der neuen Sterbekasse in der Tischler Innung. 

—— — — —— — 


Vereins: u. Verbrüderungs⸗Kran⸗ 


ken⸗ und Sterbe⸗Kaſſe. i 
„Montag, den 15. b. M., Abends 77 Uhr, ſindet in der Villa 
Collonna an der Königsbrücke eine General⸗Verſammlung ftatt, 
zu welcher die Mitglieder hiermit ergebenſt eingeladen werden. 
2 Tages: Ordnung. 
Wahl⸗ neuer Curatoren und Vorſteher. 
0 Die Legitimation erfolgt am Eingange durch Vorzeigung 
der Statutenbücher. 
5 Das Curatorium und der Vorſtand. 
Vorſtädtiſches Theater. ; 
Morgen Donneritag, den II. Septb. Concert. Hierauf: 
Auf Verlangen: Marie, die Tochter des Regiments. 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr, des Concerts 6 Uhr. 


Unions⸗Haus, a 


Nieder- Wallſtraße Nr. 11. H 
Donnerſtag: Concert. Daſſelbe findet im Saale ftatt. 
Entree nach Belieben. Anfang 7 Uhr. Louis Schulz. 
ELDORAD0. 

Mittwoch: Concert u. Ball. Anf. 9 Uhr. Wollſchläger. 
Benholds Wein: u. Kaffee ⸗Haus, 
Haackſchen⸗Markt 3., Ecke der Orantenburger⸗Siruße. 
Heute Mittwoch: Muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung. 


Lemm's Lokal, Bergſtr. 10. 
Jeden Donnerſtag findet bei mir Tanzvergnügen ſtatt. 


1 Frühstück und Abendbrod Sg 


geniesst man in der Conservations-Halle, 
Jäger -Strasse-16., nahe der Friedrichsstr. 
geschmackvoll zubereitet und wohlfeil. 


Mutwoch, den 10. 

„den 10. werden auf meiner Kegelbahn Gänfe 

und mehrere Gewinne ausgeſchoben, wozu ernebenf einlaprt N 
Twardocus, Mittelſtr. 29. 


2 MWMettelſtr. 29. 
Den geehrten Hausfrauen empfehle 


ucker⸗Sylup das Pfund 2 
ae gelben Kochzucker M 3 3 Sor, 
feinen weißen Kochzucker = 2 
harten Zucker 1 45. 
neuen Reis . 2 


Caffee dag Pfund 55 u. 6 Sgr. zur gütigen Beachtung. 
Carl Runge, Landsbergerſtr. 68, Ecke der Per 


Del: Fabrik von Joh. Anguft Nöfe, 
Molkenmarkt Nr. 5. zum goldenen Adler. 
Wie ſeit einer Weihe von Jahren liefere ich auch in dieſem 

nur das feinſte vaffiniıte Rüböl, welches, obgleich ich es weder 
von Profeſſoren noch Lampenfabrikannten atteſtiren Life, min⸗ 
deſten eben fo ſparſam und helleuchtend brennt und dieſelben 
Vorzüge beſitzt, als irgend ein anderes Brenn Oel, möge daſ⸗ 
ſelbe auch noch fo pomphaft und unter der mühſam hervor ge⸗ 
ſuchten Benennung „gebleichtes Raps Oel“ angeprieſen wer⸗ 
den. Den Preis dafür werde ich ſowohl in Parthien als eins 
zeln immer aufs billigſte ſtellen. — Joh. Auguſt Roſe. 
Hausfrauen, die im Ganzen billigſt eink. w., erhalten No⸗ 
ſenſtr. h. d. Werd. Kirche 2. ſüß. u. dick. Zuckerſyrup, fd. 2 
auch 14 fgr., weißen Kochzucker 4 fgr., feinſten harten Zucker 
4% ſgr., Reis 2 auch 14 for, Graupe 2 auch 15 ſgr., Gries 
2 auch 14 ſgr., gr. Rosinen 3 ſor., kl. Roſ. 3 für., extra für 
nen gebrannt. Juva⸗Caffee 10, auch 9, 8 u. 7 ſars richt. 32 L. 
2. ſchöne Schſafſopha gepauſcht u St. IJ thir. 3. v. Kronenſtr. 19 p. 
4 junge Wachtel⸗Hundinnen find zu verk. Lindenſir. 37. Napp. 
Neanderſtr. 32. 2 Tr. rechts ıfl wegen Abreſſe ſämmilſches 
Mobiliar, Betten und Küchengeräth ſchleunigſt zu verkaufen. 
Pyramiden, ſtrcifige, ſchlichte Mahagoni - Fourniere und 1% 
Dickten billigſt, empfiehlt Müngie, Heiligegeiſtür. 12. 
De Meine Sendung Para dies- Aepfel it heute ange⸗ 
kommen Roſenſtr. 14 bei Lowald. TER : 


I Damen⸗Mäntel u. Mantillen 


in größter Auswahl, > 
nach der neueſten Pariſer Fagon angefertigt, 
beſlehend in: 8 


Atlas, Taffet, Moiré & Bann 


von 10, 12, 14 bis 20 Thaler. 
In Cachemir, Lama, Neapolitain und Thybet 
von 5, 6, 7, 8 — 10 Thlr. 5 


Tuch⸗Mäutel (5 Ellen weit) 
5 von 8, 9, 10 — 12 Thlr. 
M. Blumenreich & Comp., 
Poſt⸗ Straße Nr. 8. l 


Aeltere Mäntel ſollen, um damit zu räumen 1, 2, 
3, 4 — 6 Thlr. billiger verkauft werden. 


Ein birkener Kleiderſekretair iſt zu verkaufen, Jeruſalemer⸗ 
ſtraße 47., auf dem Hofe, 2 Treppen boch. F 
BIETE N ZEN EEE EEE 2 
Medaillons zu Lichtbildern (neueſte engl. Facon) von 25 Sgr. an, 
ſowie alle andere Goldſachen am bill. empf. Hiller, Wilhelmstr. 4. 
zwiſch. der Leipziger⸗ u. Zimmerſtr.) Reparaturen billig u. gut. 
Altes Gold u. Silber ꝛc. wird z. höchnen Werth in Zahl. gen. 
— — — 4 —ñ— ———— 

2 neue mahagoni und I altes birkenes Sopha find billig 


zu verkaufen, Kleine Waldemarſtr. II. beim Tapezierer. 


1 mah. Schlaſſopha vorzügl. gut f. 13. Thlr., Kronenſtr. 19. p. 


In dem billigsten Sarg⸗Magazin ſtehen große Ho 
von 2 Thlr. 25 Sgr., Halbgekehlte von 3 Thlr. 15 Sgr. 


RE Spandanerſtraße Nr. 76, En BETT 
lkehl⸗Särge 


Ganzgekehlte v. 5 Thlr., Kinder⸗Särge von 10 Sgr. an z. v. 


Im Eigarten Engros Ausverkauf 


Leipzigerſtr. 105. vis-A-vis d. Kriegsminiſterium, 
ſollen um endlich zu räunten, 250 Stüd Hamburg. Cigarren 
à 2 Thaler 250 Bremer Eig. à 1 Thaler 125 Sgr., 250 
Stück Pfälzer Cigarren à 227 Sgr. verkauft werden, 100 
Stück Cigarren à 9 und 12 Sgr. find auch noch vorräthig. 
Neſter 8 Paquettabacke und Schnupf⸗ 
tabacke ſehr billig. N 
Eine Steindrückpreſſe und gebrauchte lichogr. Steine kauff, 
£ Fr. Schmidt, Roſenthalerſtr. 48. 
Gute Damenſchuhmacher werden verlangt, Biſchofsſtr. 23. 


„ Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat die Kupfer⸗ 


ſchmiede⸗Profeſſion zu erlernen, kann ſich melden, Wallſtr. 17. 
bei L. Demmers, Kupferſchmiede⸗Meiſter. 
Ein Burſche ordentlicher Eltern kann ſofort bei Unkerzeich⸗ 
netem in die Lehre treten. 2 
C. Mechnig, Kunſt⸗ u. Metalldrechslermſtr., Sebaſtianſtr. 45. 
Wicklerinnen zur großen Maſchine werden ſo⸗ 
fort verlangt, Mohreuſtr. 18. a 
Junge, Mädchen finden nach furzer Lehrzeit dauernde Beſchäfſt⸗ 


N 


gung, Ritterſtr. 41. bei A. Leddihn, Cartonagenfabrikant. 


Junge Mädchen 


Bi 


Hierauf Reflectirende wollen ihre Adreſſe Sub. K. 175. im 
Intelligen:⸗-Comtoir abgeben. 2 

Geübte Dublirer aber nur ſolche finden ſoforf Beſchäfigung 
8 Neu-Köln a. W. 21. bei C. Henſel. 
Ein geſchickter Buch hindergehülft, der mit Anfertigung von 
Schreibmappen, wie auch mit Preſſen und Vergolden derſelben 
Beſcheid weiß, findet Beſchäftigung. Wallſir. 31. 1 T. 
Ein guter Werten: Arbeiter findet, außerm Haufe Beſchäftl⸗ 
gung, Bauhof k. bei Gieſ ke. 8 5 


ren finden Beſchaftigung bei 


ergold + 
Thonret, Cuarloktenſtr. 88. 


* . 8 
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N Ein geübter Wickelmacher wird geſucht, 


Stralanerſtr. Nr. 33. 


Unterhoſen & 15 Sgr. 
Jacken à 1 Thlr. 
Geſtrickte blau wollene Socken d 6 Sgr. 
Schwarz wollene Damen⸗Strümpfe a 75 Sgr. | 
empfiehlt die Strickgarn u. Strumpfwaarenfabrik von 1 


J. W. Lenz, Spittelmarkt I., 
Jauch beſonders ſchöne Strickwolle A Loth 9 Pf. 


N 0 


Patent geſtrickte warme 
! do. o. 


nen, Spittelmarktſür. 4. Hof links, zweite Thür 1 Tr. 


Stralauerſir. 46. nach dem Waſſer, iſt eine freundl. Stube 
ohne Möbel zu vermiethen, bei Oberheide. N 


In einer freundl. Stube kann noch ein Herr 


einwoh⸗ 


Lithograph!! I 
Ein tüchtiger Lithegraph kann in Norwegen ein ſehr gutes 
Engagement ſinden, oder auch möglicherweiſe als Aſſocie einer 
ſochen Anſtalt angenommen werden. Hierauf Reſlectirende werden 
erſucht ſich ſpäteſtens bis Sonnabend, Marienſtr. G., 2 Te z. meld. 
Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer 
u. Küche iſt Umstände halber ſogleich zu vermie⸗ 
then, Stralauer⸗Mauer 35. beim Wirth. 
Kronenſtr. 50. iſt eine Schlafftelle, paflend für Schuhmacher 
zum Arbeiten, zu vermiethen bei Klusmann. 


2 Schlafſt. f. Schuhm. z. Arb. z. v. Sebaſtiansſtr. 62. Vallrim. 


Kl. Hamburgerſtr. 19, vorn I Treppe, iſt eine freundliche 


Stube mit ſeparaten Eingang fur monatlich 2 Thlr. zum 
1. October zu vermielhen. ; 

RS” Ein junger langhaariger ſchwarzer Hund, die Füße 
braun, Ohten und Schwanz geſtutzt, mit rothem Bande, iſt 
Donnerſtag Abend Unter den Linden verloren gegangen. 

Wer denſelben Unter den Linden 11“ parterre abgiebt, er⸗ 
hält 5 Thaler Belohnung. s 5 
Ein Mittelhaus, in d. beſf. Gegend d. Stadt, mi. bed. gewölb. 
Kellereien, w. b.. e. ſ.freg. Butt. Käfer u. Vorkoſtgeſch. betrieb. w., 
ſoll a. freier Hand, m. bill. Angelde, Tauſch eines FR Landgutes oder 
ein. Deſtillations⸗Geſchäfts u. Uebereinkommen übergeben werden. 
Mäh. Fiſcherſtr. 8. 1 Tr. v. Morg. b. 10 U. u. Nachm. v. 1—4 Uhr. 


Engl. l. grundl., W. Islip, a. London, St. 7 fſgr. Franzöſtſcheſtr. 8. 
0 er lichen Danf - 
dem Hochlöͤblichen h er- Gewerk, ſo wie allen guten 


Freunden und Vezirksgenoſſen, die meinem 23 Jahr alten 
Sohne die letzte Ehre zu feiner Ruheſtäkte erwieſen haben. 
Groß iſt mein Schmerz. Korbmacher⸗Meiſter Diab o. 
N Dankſagung. ? \ 

Auf die Annonce in der Nr. 183 d. Zeit., betreffend den 
unglücklichen Schneidermſtr., find eingegangen: bei Hrn. Nöh⸗ 
ring, einſchließlich der in der Expediton der „Nat. Zeit.“ und 
der „Urw. Zeit.“ eingegangenen Beiträge: 17 Thlr. 25 Sgr.; 
bei Hrn. Weinrother: 3 Thlr. 9 Sgr.; bei Hrn. Kirchmann: 
5 Thlr. 23° Sgr.; bei Hrn. Geffert: 4 Thlr. 13 Sgr.; bei 
Hrn. Dr. Tappert: 6 Thlr. 20 Sgr., und in der Expedition 
des „Publiciſt“ 2 Thlr. 5 Sgr. — Derſelbe ſagt den gütigen 
Gebern und Allen, die ſich für ihn und ſein Schickſal inte⸗ 
reſſtrten, feinen herzlichſten Dank. n 

Es gereicht uns zur beſonderen Genugthuung, die vorſte⸗ 
hende Dankſagung hier veröffentlichen zu können. Der arme 
Mann hatte urſprünglich nur um etwa 30 Thaler gebeten und 
wie die Zuſammenſtellung ergiebt, find gegen 40 Thlr. fär ihn 
gezahlt worden. Wir erlauben ung bei dieſer Gelegenheit 
unſerer Leſer wiederholt an die unglückliche Familie des Tiſch⸗ 
lermeiſters Oehme zu erinnern. Für dieſelbe find zur Meife 
nach New⸗Nork neuerdings bei uns eingegangen von Potsdam: 
2 Thlr., von A. K. 75 Sgr., bei Herrn Gleich: Kr. 1 Sgr., 
Schmidt 10 Sgr., Sch. 25 Sgr., Ke. 1 Sgr., aus der Stuhl⸗ 
macher Funkſchen Werkſtatt 26 Sgr., K. 25 Sgr., bis jetzt 
überhaupt 16 Thlr. 1 Sgr. und 60 Thlr. werden gebraucht. 
Zur Annahme von Beiträgen ſind ferner bereit: Herr Kauf⸗ 
mann Gleich, Friedrichsſtr. 47, Herr Heinemann, Louiſenſtr. 

5 und die Expedition der Urwähler⸗Zeitung. 
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